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vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den
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Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
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Kreis

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pſg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reeclamen außerhalb des Juſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnuſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der S 39 und 56 der Landgemeindeordnung iſt die nach Nr. A. 1 und B. 1
der Anweiſung I, betreffend die erſtmalige Bildung der Gemeindeverſammlungen und
Gemeindevertretungen, vom 7. November 1891 endgültig feſtgeſtellte Liſte der Stimm-
berechtigten alljährlich im Januar zu berichtigen.

Die Herrn Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich daher, die Berichtigung der Liſte ſofort
vorzunehmen und dieſelbe ſodann in der Zeit
öffentlichen Kenntniß zu bringenden Raume auszulegen.

vom 15.--30. Januar er. in einem vorher zur
Mit den während dieſer Zeit etwa ein-

gehenden Einſprüchen iſt nach den Beſtimmungen unter A. 2 bezw. B. 1 der Anweiſung I zu
verfahren.

Falls in Gemeinden mit Gemeindeverſammlung nach erfolgter Berichtigung der Gemeinde-
gliederliſte die Zahl der Stimmberechtigten 40 erreicht, iſt mir wegen Zuſendung der Formulare
zur Bildung einer Eemeindevertretung Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 2. Januar 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 9. Januar 1893, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung,
1. Wahl des Vorſtandes. 2, Wahl der Wahlkommiſſion. 3. Bau der Altenburger

Schule. 4. Regulirung der Geiſel. 5. Feſtſtellung der kleineren Etats. 6. Abgrenzung
des ſtädtiſchen Eigenthums am Gotthardtsteiche. 7. Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit.
8. Bewilligung eines Ausgabezugangs bei Titel I. B. 4. 9. Koſten der Weihnachtsbeſcheerung
des Knabenhorts. 10. Beihilfe zur Geflügelausſtellung,

Merſeburg, den 4. Januar 1893,
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Se d d et
Zur Beachtung!

Wir bitten unſere werthen Abon-
nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche M lmäßig
keiten vorkommen, uns fren lichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
Fs reisblatt- Expedition.

S

Merſeburg, den 5. Januar 1893.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer
erledigte am Mittwoch Morgen Regierungs-
angelegenheiten und unternahm hierauf mit der
Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt nach
dem Thiergarten und dort eine Promenade.
Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, hörte der Kaiſer
einen Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und
nahm die Meldungen des Präſidenten des
ReichsVerſicherungsamtes Dr. Bödiker und
des Vicepräſidenten des Reichsbankdirectoriums
Dr. Gallenkamp entgegen. Mittags empfing der
Monarch die Miniſterialdirectoren, Wirkl. Geh.
Ober-Regierungsräthe v Wendt und Haaſe, anläß-

(Nachdruck verboten.)

Prinzeſſin Uda.
5) Novelle von O. Elſter.

Dann ſprach der Japaner leiſe, ziſchend wie
eine Schlange:

„Jch werde Jhrer Worte gedenken, Herr v.
Soden. Ein Japaner vergißt eine Beleidigung
niemals Sie werden von mir hören!“

„Jch ſtehe Jhnen jederzeit zu Dienſten,“ ent-
gegnete Arthur kalt. Er verbeugte ſich förmlich
und entfernte ſich, bei dem Kammerdiener des
Prinzen zurücklaſſend, Se. Hoheit möge ihn für
heute vom Dienſt entbinden, da er ſich krank
fühle. Dann nahm er eine Droſchke und fuhr nach
ſeiner Wohnung, um die Zeugen des Capitäns
zu erwarten.

w

Jn den inneren Gemächern des Prinzen
Sanjo ging es, während ſich dieſe Scene zwiſchen
dem japaniſchen und dem deutſchen Offizier ab
ſpielte, ebenfalls lebhaft zu. Der Marquis
Masda hatte ſeine Werbung um die Hand der
Prinzeſſin Uda angebracht, und ein kaiſerliches
Handſchreiben überreicht, in dem der Kaiſer
ſeinen Wunſch und Willen zu erkennen gab,
daß dieſe Verbindung möglichſt bald zu Stande
komme. „Jch habe die Abſicht“, ſo ſchrieb der
Kaiſer, „den Marquis Masda, der auf eine
lange militäriſche Lehrzeit in den weſtlichen Cultur-

lich ihrer Beförderung zu Räthen erſter Klaſſe und
den Regierungsrath v. Günther, der die Orden
ſeines verſtorbenen Vaters, des Oberpräſidenten
a. D. Wirkl. Geh. Rathes von Günther in die
Hände des Monarchen zurücklegte. Am Abend
beſuchten die Majeſtäten das Berliner Thegter.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die
Kaiſerin Friedrich haben den ſtädtiſchen Be
hörden von Berlin, Potsdam und Char-
lottenburg für deren Neujahrsgratulattonen
ihren verbindlichſten Dank ausgeſprochen.

Wie aus Friedrichsruhe mitgetheilt
wird, ſind dem Fürſten Bismarck aus An-
laß des Jahreswechſels zahlreiche Glückwünſche,
darunter auch von regierenden Fürſten des
Deutſchen Reiches, wie dem Prinzregenten
Luitpold von Bayern, zugegangen. Ab-
geſehen von einer bald wieder vorüber
gegangenen kleinen Unpäßlichkeit iſt das
Befinden des Altreichskanzlers durch
aus erfreulich, und hat er alle Aus-
ſicht, bei beſtem Wohlbefinden am 1. April ſeinen
78. Geburtstag (geb. 1815) zu feiern. An den
Kaiſer und Kaiſerin, ſowie an die Kaiſerin
Friedrich hat Fürſt Bismarck wie in jedem Jahre
einen Glückwunſch nach Berlin gerichtet und
hat darauf auch die entſprechenden Antworten
bereits erhalten.

Ueber die Neujahrsanſprache des
Kaiſers an die Generale verlautet von
den verſchiedenſten Seiten, der Monarch habe ſich

nicht über Angriffe gegen die Armee, ſondern
über Angriffe wiever die Militärvorlage aus der
Armee, über die Oppoſition einzelner
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ſtaaten zurückblickt, zum Commandeur meiner

Kaiſerlichen Leibgarde zu ernennen. Dadurch
kommt der Marquis in unſere unmittelbare Um-
gebung, und es entſpricht den Ueberlieferungen
unſeres Hofes, daß die Herren unſerer Umgebung
mit ihren Gemahlinnen bei Hofe erſcheinen. Jn
einigen Monaten findet die Feierlichkeit der
Ueberreichung des Kaiſerlichen Schwertes an den
Kronprinzen ſtatt, wir hoffen dann den Marquis
mit ſeiner jungen Gemahlin, der Prinzeſſin Uda,
bereits in Tokio begrüßen zu können. Jhnen,
Prinz Sanjo, geben wir auf, dieſe Angelegenheit
auf das Eifrigſte zu fördern.“

Dieſes Schreiben in der Hand haltend ging
der Prinz mit langſamen Schritten, nachdenklich
die Augen zu Boden geſenkt, im Zimmer
auf und ab. Der Marquis ſtand neben dem
Schreibtiſch des Prinzen ſeine Hände zuckten
in nervöſer Erregung, während ſeine Augen
unruhig von dem Prinzen zur Prinzeſſin
ſchweiften, die in nachläſſiger Haltung auf einer
Chaiſelongue ruhte, den Fächer langſam hin und
her bewegte und mit traurig nachdenklichen Augen
zur Decke des Salons emporſchaute.

Das Zimmer, das größte des Kaiſerhofes,
welches nach der Straße zu durch einen
geräumigen Balkon abgeſchloſſen wurde, war
den fremden vornehmen Gäſten ange-
meſſen ausgeſtattet worden. Ein weicher per
ſiſcher Teppich bedeckte den Boden. Koſtbare

Offiziere wider die Militärreform ge-
äußert und geſagt, daß er dieſe nicht dulden
werde. Die Bemerkung kann, nach dem
Hamburger Corr., wohl nur auf einen
beſchränkten Kreis zielen, aus dem heraus
Stimmung gegen die Vorlage zu machen
verſucht worden war, und an dieſer Stelle iſt
ſie gewiß auch richtig verſtanden worden. Schon
die vom Reichsanzeiger mitgetheilte Verſicherung
des Kaiſers, daß er feſt zu der Vorlage der
verbündeten Regierungen ſtehe, beweiſt deutlich,
daß etwaige politiſch militäriſche Unterſtrömungen
nichts als entſchiedene Zurückweiſung zu erwarten
hätten. Hingegen meint die Kreuzztg.

Verſchiedene hieſige, auch engliſche Blätter bringen
Berichte über eine Anſprache, welche der Kaiſer angeblich
am Neujahrstage an die commandirenden Generale gerichtet
haben ſoll. Es werden ſehr ſtarke Ausdrücke Sr. Majeſtät
zu Gunſten der Vorlage kolportirt, welche in der Drohung
gipfeln, daß die militäriſche Oppoſition zerſchmettert werden
würde. Man darf wohl die Erwartung ausſprechen, daß
der Reichsanzeiger den oben erwähnten Gerüchten gegen
über ſich nicht länger ſchweigend verhalten werde. Andern
falls iſt die Annahme gerechtfertigt, daß man es an maß-
gebender Stelle nicht der Mühe werth hält, von unbegründetem
Zeitungsllatſch Notiz zu nehmen.“

Die Angaben über den Jnhalt der Anſprachen
gehen im Einzelnen noch auseinander. Nur ſo-
viel iſt unbedingt ſicher, daß der Kaiſer in
dieſer wichtigen Frage durchaus ein und der
ſelben Anſchauung mit dem Reichs-
kanzler iſt, und daß an einen Rücktritt des
Grafen Caprivi von ſeinem Poſten auch für
den Fall nicht zu denken iſt, daß der Reichstag
die neue Militärvorlage ablehnen ſollte. Der
weitere Verlauf der letzteren Angelegenheit, ſo meint
Die Köln. Ztg., wird davon adhängen, ob
die Nationalliberalen und Conſervativen ſich
über einen Compromißvorſchlag einigen, welcher
der Reichsregierung annehmbar erſcheint. Her
vorragende conſervativ gerichtete Centrumsabge-
ordnete ſind geneigt, dieſen Weg zu beſchreiten,
und ihn für die Mehrheit des Centrums gang-
bar zu machen. Es muß ſich nun zeigen, ob
ihr Einfluß im Centrumslager ſtark genug iſt,
um eine genügende Anzahl Widerſtrebender für
den Ausgleich zu gewinnen. Die allgemeine
Abneigung vor einem Conflict und die Beſorgniß
vor dem Nachfolger des Grafen Caprivi wird
ihnen bei dieſen Bemühungen zu ſtatten kommen.

Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde in
Berlin hat, wie die Frkft. Ztg. erfährt, nunmehr
den Beſchluß gefaßt, die beabſichtigte Petition
an den Kaiſer um Schutz gegen die
Antiſemiten nicht zu überreichen.

Nach einer Mittheilung des Reichsamtes
des Auswärtigen in Berlin iſt der Präſident der
ſüd amerikaniſchen Republik Argentinien,
Luis Saenz Penna, vom deutſchen Kaiſer
als im Beſitz der Regierungsgewalt
befindlich anerkannt.

Jm Reichsamt des Jnnern in Berlin haben
nunmehr die Beſprechungen der ſachverſtändigen

Vorhänge, elegant gerafft und mit vergoldeten
Ketten und Ringen verziert, verdeckten halb die
breiten Fenſter.

Die Ecken des Salons waren durch bunte,
koſtbare Maquartbouquets große japaneſiſche
Fächer und dergleichen mehr ausgefüllt; auf
dem Kamin, den Etagéren, den kleinen Tiſchchen
und Schränken ſtanden echte japaneſiſche Vaſen
und Nippes, die Fauteuils und Divans
waren mit bunten Teppichen und dichten koſt
baren Fellen bedeckt; vor dem Kamin, in dem
bereits ein Feuer flackerte, luden einige niedrige
Seſſel zum traulichen Plaudern ein ein ver
goldeter Ofenſchirm in Geſtalt eines Fächers
dämpfte die helle Gluth des Feuers, deſſen leiſes
Kniſtern die Behaglichkeit des Raumes noch er
höhte.

„Nun, mein Prinz“, fragte nach einer Pauſe
der Margquis, „wie iſt Jhr Beſcheid? Jch
denke, hier iſt ein längeres Zögern nicht am
Platze. Sie wiſſen, daß ich Prinzeſſin Uda liebe,
daß der Kaiſer dieſe Verbindung wünſcht
es iſt Alles alſo in der beſten Ordnung!“

Die kleine Geſtalt des Marquis richtete ſich
ſtraffer in die Höhe. Während der Prinz
dunkle Civilkleidung trug, war der Marquis in
der ſchwarzen, ſchnurenbeſetzten Uniform des
erſten Leibregiments des Kaiſers von Japan er
ſchienen. An den ſchwarzen Beinkleidern glänzte
ein breiter, goldener Streifen das goldgeſtickte,

Techniker über den Reichsſeuchengeſetzent-
wurf begonnen, und dürften die Arbeiten ſo
gefördert werden, daß der bezügliche Geſetzentwurf
noch im Laufe des Januar an den Bundesrat
und einige Wochen ſpäter an den Reichstag ge
langen wird.

Unter dem Vorſitze des Staatsſecretärs
von Bötticher hat eine Beſprechung der mit der

der verſchiedenen Reſſorts ſtattgehabt.

Durch den ſchweizeriſch-franzö-
ſiſchen Zollkrieg haben viele deutſche
Jnduſtrieartikel außerordentlich günſtige
Chancen für die Einfuhr in die Schweiz erhalten.
Der Kampfzoll, welchen der Schweizer Bundes
rath auf franzöſiſche Waare gelegt hat, iſt doppelt
bis achtmal ſo hoch, wie deutſche Fabrikate ihn
zu zahlen haben. Außerdem haben franzöſiſche
Handelsreiſende in der Schweiz eine viel höhere
Patenttaxe zu zahlen, als Deutſche. Die
Situation wird uuch von deutſchen Firmen bereits
eifrig ausgenützt, um mit der Schweizer
Geſchäftswelt in einen verſtärkten Verkehr zu
kommen.

Der neue Jeſuitengeneral Pater
Martin, bekanntlich ein Spanier, hat auf der
Reiſe nach Baſel Mainz paſſirt. Er übernachtete
dort im Palais des Erzdiſchofs Dr. Haffner.

Keine Aenderungen in der elſaß-
lothringiſchen Regierung. Die N. A. Z.
bezeichnet in den letzten Tagen verbreitete Ge
rüchte von bevorſtehenden Aenderungen in der
reichsländiſchen Regierung als unbegründet.
Namentlich gilt dies von einer Meldung über
den Rücktritt des Unterſtaatsſecretärs v. Köller.

Drei große Bergmannsver-
ſammlungen im Saarrevier und zwar in
Bildſtock, Altenkeſſel und Köln (Bez. Trier), in
welchen es recht lebhaft zuging und an denen
auch viele Frauen theilnahmen, haben die
Fortſetzung des Streiks beſchloſſen.
Jn den Debatten wurden heftige Angriffe gegen
die Geiſtlichkeit erhoben und ſpäterhin zahlreiche
Revolverſchüſſe abgefeuert. Auf mehrere
Beamte wurde ſcharf geſchoſſen. An
Stelle des wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten
verhafteten Bergmanns Warken wurde der
Bergmann Limpert Wuſtweiler zum Führer
des Streikcomitees gewählt. Ruheſtörungen, die
im Einſchlagen der Fenſter der Wohnungen der
arbeitenden Bergleute beſtanden, ſind in ver
ſchiedenen Orten vorgekommen. Jn Mittelbex
bach wurde der katholiſche Geiſtliche,
welcher zum Frieden mahnte, in ſtürmiſcher
Verſammlung bedroht. Am Mittwoch
arbeiteten rund 8000 Mann, 21000 Mann
ſtreikten. Die Zahl der Ausſtändigen
nimmt täglich um etwa 1500 Mann ab.

Die Trauerfeier für den Abgeordneten
Dr. Peter Reichenſperger hat am Mitt-

nach franzöſiſcher Form gearbeitete Käppi lag
auf dem Schreibtiſch des Prinzen. Die eine
Hand hatte der Marquis auf den Knopf ſeines
Säbels gelegt, während die andere nervös mit
den Schnurenquaſten ſeiner Uniform ſpielte.

„Es iſt alles in Ordnung, ſehr wohl“, ſprach
ernſt der Prinz, indem er das kaiſerliche Schreiben
auf den Tiſch vor dem Divan, auf dem ſeine
Gemahlin ruhte, legte, „es iſt Alles in Ordnung,
bis auf Eines: die Einwilligung meiner Schwägerin,
der Prinzeſſin Uda.“

„Seit wann fragt man in Japan nach dem
Willen eines Mädchens rief unwillig und
ungeduldig der Marquis aus.

Doch jetzt richtete ſich die Prinzeſſin aus
ihrer nachläſſigen Lage empor; der müde Aus-
druck ihres Geſichts verſchwand, ihre Augen
blitzten, heftig ſchlug ſie den Fächer zuſammen.

„Seit wann man in Japan nach den Willen
eines Mädchens bei dem wichtigſten Schritt ihres
Lebens fragt?“ rief ſie zornig. „Seit man dem
japaniſchen Volke die Freiheit geſchenkt hat, Herr
Marquis! Seit man ihm europäiſche Sitte und
Anſchauung gelehrt! Seit man die Menſchen in
Japan nicht mehr wie eine Waare verhandelt
und die Jungfrauen nicht mehr dem meiſtbietenden
Bewerber als Sclavin zuführt! Jch bitte Dich,
Sanjo“ und vie Prinzeſſin hatte ſich jetzt
ganz erhoben und ſtand mit flammenden Augen
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Vorberathung eines deutſch-portugiſiſchen
Handelsvertrages beauftragten Commiſſare

vor ihrein Gemahl rich bitte Dich, keine
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Alles ruhig geblieben.

Nummer 5. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Freitag, den 6. Januar.
woch in der katholiſchen Hedwigskirche in Berlin
ſtattgefunden. Der Ceremonie wohnten u, A.
bei die Staatsſekretäre von Bötticher und von
Marſchall, die Miniſter Graf Eulenburg,
Dr. Boſſe, von Schelling, Dr. Miquel, der
Reichstagspräſident von Lewetzow und andere
Herrn.

Jnm großen rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Kohlenrevier iſt, wie der Köln.
Ztg. von dort geſchrieben wird, bisher

Ein Aus-
ſtand der Bergleute daſelbſt iſt zur Zeit nicht
zu erwarten und wäre bei dem jetzigen Stande
der Jnduſtrie auch ganz ausſichtslos. Der
Kohlenabſatz iſt ſo gering, daß auf mehreren
Zechen Feierſchichten eingelegt werden mußten.

Steht eine Reichstagsauflöſung
in Sicht? Ueber die Möglichkeit einer Reichs
tagsauflöſung gehen die Anſichten in der Preſſe
ſehr auseinander. Die „Poſt“ will daran
nicht glauben und ſchreibt:

„Allerdings wird in der kaiſerlichen Anrede die Noth
wendigkeit der geplanten Heeresverſtärkung mit nachdrück
lichem Ernſte betont und es folgt aus dieſer Betonung
unzweifelhaft, daß zu der Erreichung dieſes Zieles die dazu
dienlichen Mittel in Anwendung gebracht werden. Nicht
aber folgt daraus, daß auch die Anwendung ſolcher Mittel
in Ausſicht genommen werde, welche ſtatt zum Ziele zuführen La der übereinſtimmenden Auffaſſung aller un

defangenen Beurtheiler der Volksſtimmung nur von dem
ſelben abzuführen vermögen. Wohl aber liefert die
kaiſerliche Anrede einen neuen und hochbedeutſamen Beweis

für den ſchweren Ernſt der politiſchen Lage
und bildet ſo für die Reichstagsabgeordneten einen
weiteren Antrieb, ſich bei der Berathung und Beſchluß
faſſung über die Militärvorlage von dem Geiſt
patriotiſcher Opferfreudigkeit beherrſchen
zu laſſen.

Die Voſſiſche Ztg. äußert ſich hingegen
ſolgendermaßen:

„Jedenfalls kann die Erklärung des Kaiſers, an den
Grundlagen der Militärvorlage feſtzuhalten, nur den Wunſch
rechtfertigen, daß die Reichsregierung in der MilitärCom
miſſion die Verhandlungen durch die ſofortige Erklärung,
wie weit ſie in ihren Zugeſtänd niſſen gehen
wolle, nach Möglichkeit adkürze. Soll es, wie man
glauben muß, zu einer Reichstagsauflsſung kommen, ſo
wird es allen Seiten willkommen ſein, die Wahlen ſo zu
beſchleunigen, daß für die geſetzliche Fortſührung der Finanz

eſchäfte nach dem 1. April, an welchem das heutige Budget
eine Kraft verliert, rechtzeitig und ordunngsgemäß vorge

ſorgt werden kann.“ gHer Nationalzeitung wird zuver-
läſſig beſtätigt, daß der Kaiſer in ſeinem
Neujahrswunſche an die Generale den Ausdruck,
er würde Widerſpruch gegen die Militärvorlage
im Heere „zerſchmettern“ nicht gebraucht
hat; dagegen iſt die kaiſerliche Mißbilligung
ſolchen Widerſpruchs allerdings entſchieden be
kundet worden. An der politiſchen Lage, ſoweit
ſie durch den Entwurf über die Heeresver-
ſtärkung bedingt wird, iſt durch die Neujahrs
Aeußerungen nichts geändert worden. Ueber
die Ausſichtsloſigkeit der unverän-
derten Vorlage und von Reichstags
neuwahlen, bei welchen keine Partei auf
Seiten der Regierung ſtände, kann man ſich
auch an den maßgebenden Stellen keiner Selbſt-
täuſchung überlaſſen.

Der preußiſche Staatshaus-
halt für 1893,94 iſt im Großen und Ganzen
fertiggeſtellt und wird dem Abgeordnetenhauſe
bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt im Laufe
der nächſten Woche zugehen, Auch eine neue
Eiſenbahnvorlage wird der Landtag
erhalten, doch dauern die Beſprechungen hierüber
noch fort.

Die Kreuzzeitung kündigt ein Vor
gehen gegen die Freimaurerlogen an,
in dem ſie ſchreibt

„Gewiſſe Dinge der letzten Zeit haben die Freimaurer
frage akut gemacht und es wird deshalb angezeigt er
ſcheinen, dieſer Sache größere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Frage auch im
Landtage zur Discuſſton gebracht wird. Uebrigens kommt
aus Schweidnitz eine intereſſante Nachricht Dort iſt
in einer der beiden Lagen, welche Juden aufnimmt,
von einem jüdiſchen Rechtsanwalt angeregt oder
geradezu beantragt worden, die des Anti-
ſemitismus verdächtigen Brüder auszu
ſchließen oder ihnen wenigſtens den Austritt nahe zu
legen. Sollte ſich dieſe Angabe bewahrheiten, dann würde
feſtſtehen, daß in dieſer Lage politiſche Fragen zur
Erörterung gelangt wären.“

Letzteres iſt verboten.
Aus Schleſien wird geſchrieben Aller

Orten in der Provinz rüſtet ſich die Social
demokratie für eine von ihr als wahrſcheiny-
lich bezeichnete Reichstagsauflöſung, indem ſie
ſchon jetzt die Candidaten beſtimmt. Wem mit
der Reichstagsauflöſung beſonders gedient
wäre, erſieht man aus dieſer Mittheilung.

OeſterreichUngarn.
Miniſterpräſident Graf Taaffe macht

weitere Anſtrengungen, um ſich eine Mehr-
heit im Abgeordnetenhauſe zu
ſichern, wie folgendes Wiener Telegramm zeigt
„Graf Taaffe ließ am Mittwoch Mittag die
von der Regierung verfaßten und vom Kaiſer
im Prinzip genehmigten Grundzüge ſür die
Bildung einer Regierungsmehrheit im Ab-
geordnetenhauſe gleichzeitig den Präſidenten
der großen Fractionen mit der Bitte über
mitteln, ihn gefälligſt zu beſuchen, um die Form
der weiteren Behandlung zu beſprechen. Bei
den Deutſchliberalen ſtößt die Offerte auf recht
große Zurückhaltung.

Portugal.
Aus Liſſabon und den größeren portu-

gieſiſchen Städten wird von einer erneuten
ſchweren Gährung berichtet, die ſich bei dem
Zuſammentritt der Kammer in recht bedenklichen
Kundgebungen offenbart hat. Aller Verkehr
liegt total darnieder, der Geldmangel hat eine
noch nicht dageweſene Höhe erreicht. Daß die
Republikaner keinen Einfluß gewinnen, rührt nur
daher, daß ſich die Bevölkerung von ihnen auch
nichts verſpricht.

Frankreich.
Der Ablehnung des Handelsvertrages mit

der Schweiz durch Frankreich iſt, ſo wird aus Paris
geſchrieben in Frankreich ſelbſt eine bemerkenswerthe Er
nüchterung gefolgt. Man ſcheint nachträglich über den
Muth, womit man den Handelsvertrag abgelehnt hat, er
ſchrocken zu ſein. Auch ſcheint man bezüglich der Schweiz
von irrigen Vorausſetzungen ausgegangen zu ſein und
nicht erwartet zu haben, daß ſie ihrerſeits den Muth haben
werde, ihre Grenzen gegen Frankreich abzuſperren. Täglich
werden ſchon Stimmen laut, die Beſorgniſſe wegen der
Folgen des franzöſiſch-ſchweizeriſchen Zollkrieges äußern
und die Ablehnung des Handelsvertrages mit der Schweiz
tadeln. Am lauteſten kommt dieſe Stimmung im
„Figaro“ zum Ausdruck.

Die in den wenigen Tagen des neuen
Jahres ſchon wieder verbreitet geweſenen Sen
ſationsgerüchte in Sachen des Panama-
kanals werden jetzt ſammt und ſonders für
erfunden erklärt. Die Dinge ſollen genau auf
demſelben Standpunkt noch ſtehen, wie vor
Weihnachten. Auch von einem Miniſter-
wechſel iſt vor dem Kammerzuſammentritt,
welcher am 10. d. M. erfolgen ſoll, keine Rede
mehr. Der Juſtizminiſter Vourgevois, welcher
bedenklich erkrankt war, befindet ſich auf dem
Wege der Beſſerung.

Wie es heißt, will der Prinz Viktor
Napoleon demnächſt ein Manifeſt an das
franzöſiſche Volk erlaſſen. Daß es einen großen
Eindruck machen wird, iſt bei der unbedeutenden
Perſon des Verfaſſers nicht anzunehmen.

Orient.
An der egyptiſch-ſudaneſiſchen Grenze

ſchlägt man ſich gegenwärtig wieder recht lebhaft umher.
Nachdem vor einigen Tagen Sudanderwiſche einen miß
glückten Angriff auf die egyptiſchen Stellungen unter

nommen hatten, ſind die Egypter unter engliſcher Führung
zur Verfolgung aufgebrochen, und es hat ein recht lebhaftes
Gefecht gegeben. Die Sudaneſen ſchlugen ſich recht tapfer
Biuſe beiden Seiten hatte man fiemlich bedeutende

Nach Meldungen Wiener Zeitungen aus
Belgrad ſoll die ſerbiſche Skupſchfing auf-
gelöſt werden.

Amerika.
Die inneren Unruhen in Argentinien

nehmen eine weitere Ausdehnung an, nachdem
die Verſuche, eine Verſöhnung herbeizuführen,
ſich zerſchlagen haben. Die Provinz Corrientes
iſt faft ganz in den Händen der Auf-
ſtändigen, die einen der Jhrigen zum Gou-
verneur ausgerufen haben.

Der nach der Strafanſtalt Helena
in Arkanſas entſendete Arzt, welcher die
Todesurſache bei 18 verſtorbenen Ge
fangenen feſtſtellen ſollte, hat ſein Gutachten
dahin abgegeben, daß es ſich sier um eine ſehr

bös artige Form von Cholera gehandelt
habe.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Jn den Abendſtunden des 1.

Jan. wurde beim Ziegeleibeſitzers Trömel ein
gebrochen und ein vollſtändiges Federbett ent
wendet. Am 2. Jan., Abends verſuchten Diebe
in den Kartoffelkeller des Mühlenbeſitzers Hülſe
einzudringen, wurden aber ertappt und ſoll
einer dingfeſt gemacht worden ſein.

F Quedlinburg, 2. Jan. Bei Abbruch des
von den Erben des verſtorbenen Buchhändlers
Ernſt hier der Stadt geſchenkten Hauſes am
Kornmarkt ſind in einem Zimmer verſchiedene
zum Theil noch ſehr gut erhaltene Sgraffi-
tomalereien bloßgelgt worden. Dieſelben waren
von einer 1 Centimeter ſtarken Lehmſchicht über-
zogen. Apotheker Kliche machte eine photogra
phiſche Aufnahme von den Bildern.

f Zſchölkau b. Delitzſch, 1. Jan. Recht
übel erging es vorgeſtern Abend einem Gehilfen
der Kuſchelſchen Bierbrauerei, Namens Schubert.
Als derſelbe die Eingangspforte zur Brauerei ver
ſchloſſen fand, verſuchte er ſich durch Ueberſteigen
der Einfriedigung Eingang zu verſchaffen. Hier
bei glitt der Gehilfe von dem eiſernen Stakete
ab und fiel derartig in die Spitze eines
Stabes, daß ihm dieſelbe tief in den
Rücken eindrang. Zum Glück gelang es dem
Betroffenen, ſich bald aus ſeiner verhängnißvollen
Lage zu befreien, worauf er trotz heftiger
Schmerzen zum zweiten mal und mit Erfolg die
Einfriedigung überſtieg. Die Verletzung, welche
der Unglückliche erlitt, machte heute ſeine Ueber
führung in die Klinik zu Halle nothwendig.

f Gerterode Kreis Worbis), 2. Januar.
Ein grauenhaftes Verbrechen hält die
Gemüther ſeit geſtern in unſerem ſonſt ſtillen
Dörfchen in fieberhafter Erregung und Spannung.
Der hoffnungsvolle junge Mann Eduard Gunkel,
der den Mühlenbetrieb ſeiner Mutter in der
nahegelegenen Elbingeröder Mühle leitete, war
vorgeſtern zu einem Shylveſter Abend Ver-
güngen hier anweſend und kam nach
langer Abwehr mittlerweile mit dem aus-
gehauſten 26 jährigen Junggeſellen Otto
Gunkel in lebhaften Streit, der jedoch auf Zu
reden und Einſchreiten friedlich geſinnter
Kameraden in Thätlichkeiten nicht überging. Auf
dem Heimwege bei Tagesgrauen wurde der
Müller Gunkel von ſeinem verrohten Widerpart,
dem ſich noch drei Spießgeſellen angeſchloſſen
hatten, am Ende des Dorfes überfallen und
erhielt ohne Weiteres einen Meſſerſtich in

die linke Seite der Bruſt, der ihn in
Folge Herzdurchbohrung ſofort todt
niederſtreckte. Als die ſauberen Begleiter
dem Attentäter die Trogweite ſeines teufliſchen
Beginnens klar gemacht, ergriff dieſer ſofort die
Flucht; gegen 9 Uhr Vormittags fand man ihn
in dem väterlichen Stallgebäude erhängt vor.
Eiferſucht wegen eines dort in Gutsdienſten
ſtehenden bildhübſchen Mädchens ſoll das Grund
motiv des ſchweren Verbrechens ſein.

Apolda, 2. Jan. Als am Sonnabend ein
hieſiger Fleiſchermeiſter eine Kuh zum Schlachten
führen laſſen wollte, zerriß dieſelbe mit einem
Ruck die Kette, an welche ſie angelegt war,
ſtürmte im Stalle herum und geberdete ſich über
yaupt ſo wild, daß die Schlächter ſich beeilen
mußten ihr eigenes Leben in Sicherheit
zu bringen. Alle Verſuche, das Thier zu
beruhigen, nützten nichts, und ſelbſt die Be
mühungen einer größeren Anzahl von Perſonen
blieben erfolglos. Man ſchlug zuletzt von
außen ein Loch in die Stallwand und der
herbeigeholte Nachbar B., ein treffſicheres Mit
glied der Büchſenſchützen- Geſellſchaft erlegte nun
das wild gewordene Hornvieh durch dieſe Schieß-
ſcharte mittels ſeiner ſonſt ſo friedlichen Zwecken
gewidmeten Schützenbüchſe.

Koburg, 2. Jan. Eine Ausſtellung, wie
ſie kleinen Reſidenzen nur ſelten beſchieden iſt,
hat dieſer Tage das lebhafte Jntereſſe der
Koburger und noch weit mehr der Koburgerinnen
erregt: die Ausſtellung der Hochzeits
geſchenke der Prinzeſſin Marie von Edin
burg. Das war eine reichhaltige, koſtbare
Vereinigung von Diamanten und Perlen
in allen Formen fürſtlichen Schmuckes,
die von den königlichen und ſonſtigen
fürſtlichen Verwandten der Braut geſpendet ſind
auch die Ariſtokratie Alt Englands hat gezeigt,
daß ſie fürſtlich zu ſchenken verſteht. Beſonderes
Aufſehen erregte ein goldenes Theeſervice des
Sultans von Djohore. Sehr ſehenswerth waren
auch die in feinen Stickereien und anderen
Arbeiten beſtehenden Geſchenke der Koburger
Damen.

f Gotha, 4. Jan. Die Feuerverſiche-
rungsbank für Deutſchland zu Gotha
wird trotz der überaus großen Brandſchäden,
welche im Jahre 1892 alle Verſicherungsanſtalten
betroffen haben, ihren Verſicherten für 1892 an
Ueberſchußdividenten 70 Proc. der ein
gezahlten Prämien zurückgewähren können.

f Leipzig, 2. Jan. Letzten Sonnabend
wurde ein Zug wilder Gänſe wahrgenommen, die,
aus Nordweſten kommend, ihren Weg an unſerer
Stadt vorüber nach Südoſt nahmen. Solche
Züge der Wandervögel gelten für Zeichen eines
kalten und langen Winters. Die Flug
ordnung der Wandervögel iſt verſchieden. Die
wilden Gänſe ſliegen in einer ſchrägen Linie
hinter einander, die wilden Enten in ſchnurgerader
Linie neben einander. Stare fliegen in Trupps,
mit einer Vorhut, und die kleinen Vögel, wie
Schwalben Meiſen und andere, in dvichten,
wimmelnden Wolken. Wie in anderen Städten,
ſo iſt auch in Leipzig eine Abnahme des
Fleiſchverbrauchs beobachtet worden. An
zuſtändiger Stelle glaubt man nun, daß dieſe
Abnahme zum Theil herbeigeführt wird durch
Einſchmuggelung minderwerthigen Fleiſches, die
natürlich mit Umgehung des Beſchauamtes erfolgt.
Um dieſem Uebelſtande ein Ende zu machen, will
nach einer Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“ der
Rath entſprechende Gratifikation für eventuelle
Anzeigen gewähren und hat die Stadtverordneten
um Bewilligung einer Verfügungsſumme erſucht.
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Entſcheidung zu treffen, ehe Du nicht mit meiner
Schweſter geſprochen. Gleichwie uns die herz
lichſte Liebe zuſammengeführt, ſo möchte ich auch
daß meine theure, einzige Schweſter, deren einzige
Beſchützer und Berather wir ſind, nur einem ge
liebten Mann die Hand zum Ehebunde reiche.“

„Aber der Befehl des Kaiſers.
„Der Befehl des Kaiſers kann nicht das

Herz eines Weibes lenken. Der Kaiſer will
unſer Vaterland auf die Höhe weſtlicher Cultur
und Geſittung führen, ſo ſoll er auch darauf
verzichten, die Frauen Japans gleich Sclavinnen
verkaufen zu laſſen.“

Des Marquis Masda Augen funkelten in
leidenſchaſtlicher Erregung, es zuckte über ſein
hageres Antlitz, gleich Vorboten eines nahenden

rnausbruches, aber er bezwang ſeine Leiden
chaft und mit leiſe zitternder, aber doch ge-
meſſener Stimme ſprach er höflich:

„Jch begreife nicht, Prinzeſſin, weshalb Sieſo erregt un Jch habe wahrlich lange genug

in Europa gelebt, um die Frau nicht mehr als
Sclavin, ſondern als gleichberechtigte Genoſſin
zu betrachten. Uebrigens bin ich durchaus nichtdagegen, daß man Prinzeſſin Uda frage, ich

denke, die hat mir Zeichen ihrer Zu-
neigung genug gegeben.a eß ſtreiten wir dann rief
Prinz Sanjo erleichtert aus. „Rufe, bitte“, ſo
wandte er ſich dann an ſeine Gemahlin, „Deine

ſter. Wir wollen die Sache ſofort erkedigen.
Das iſt doch Jhnen auch angenehm, Marquis?“

Der Marquis verbeugte ſich zuſtimmend,während die Prinzeſſin ſich entfernte, um ihrer

Schweſter die Werbung Masdas mitzutheilen.
Es war ſtill geworden in dem Gemach, nur

das Ticktack einer Pendule und das Kniſtern
des Kaminfeuers war vernehmbar. Der Prinz
ging nachdenklich im Zimmer auf und ab, der

weiche Teppich verſchlang jedes Geräuſch ſeiner
Schritte der Marquis war zu dem Fenſter ge
treten und blickte in den dämmernden Abend
hinaus. Plötzlich wandte er ſich um und ſprach
mit vor Leidenſchaft heiſerer Stimme:

„Was werden Sie thun, Prinz, wenn Prin
zeſſin Uda die Laune beſitzen ſollte, meine
Werbung zurückzuweiſenDer Bring unterbrach ſeine Schritte. Denken

ſie in der That an dieſe Möglichkeit Marquis
„Man muß mit allen Möglichkeiten rechnen,

und Prinzeſſin Uda iſt hier in Berlin ſehr launeg-
haft geworden.“

„Woraus ſchließen Sie das
„Jſt es für eine japaniſche Prinzeſſin nicht

Laune, dieſen jungen deutſchen MarineOffizier
derartig zu bevorzugen, daß man in allen ja-
paniſchen Kreiſen Berlins davon ſpricht

„Sie ſind eiferſüchtig, Marquis, und die Eifer-
ſucht macht Sie mißtrauiſch und ungerecht.“

„Wohl bin ich eiferſüchtig, weil ich Prinzeſſin
Uda leidenſchaftlich liebe und ich gebe Jhnen
mein Wort, Prinz Sanjo, daß es dieſer blonde
Deutſche büſen wird, wenn Uda ſeinetwillen meine
Hand zurückweiſt!“

Das Antlitz des Japaners nahm einen wilden,
fürchterlichen Ausdruck an ſeine Augen leuch-
teten im grünlichen Licht, wie die eines Panthers
und ſeine großen ſtarken Zähne preßten ſich knir-
ſchend zuſammen. Der Prinz erſchrak er kannte
die Leidenſchaft und die Rachſucht des Marquis;
hatte dieſer doch daheim in Tokio vor Jahren
ſchon einen Menſchen, der ihn gereizt, auf derStelle niedergeſtochen, ein Vorfall der den

Kaiſer bewogen hatte, den Marquis nach Deutſch
land zu entſenden.

„Keine Unbeſonnenheit, Marquis“, erwiderte
der Prinz beruhigend und legte ſeine Hand auf
die Schulter des leidenſchaftlich Erregten. „Ver

ſprechen Sie mir, wie die Antwort Udas auch
ausfallen mag, nichts zu unternehmen, ohne
mich um Rath gefragt zu haben. Zuweilen
ſcheuen die jungen Mädchen vor einer Ehe im
erſten Augenblick zurück; nach und nach ge-
wöhnen ſie ſich an den Gedanken und geben
dann doch ihre Einwilligung. Alſo Ruhe und
Beſonnenheit Marquis. Jch höre eine Thür
gehen! Meine Frau kommt zurück, ſie wird uns
Nachricht bringen.“

Die Thüre öffnete ſich und die Prinzeſſia
trat allein ein. Jhr Antlitz war ernſt, ihre
Augen verſchleiert, als habe ſie geweint.

„Du bringſt Uda nicht mit fragte der Prinz.
„Uda läßt ſich entſchuldigen,“ erwiderte die

Prinzeſſin und eine leichte Röthe überhauchte
ihr Antlitz. „Sie fühlt ſich nicht ganz wohl,
auch kommt ihr der Antrag ſo überraſchend, daß
ſie um einige Zeit zum Nachdenken bittet. Es
iſt nicht mehr als recht, daß man ihr einige
Tage gewährt, um alle Verhältniſſe zu erwägen.“

„Wozu das!“ brauſte der Marquis auf. „Sind
nicht alle Verhältniſſe klar

„Jch bitte Sie, Marquis,“ nahm jetzt der
Prinz das Wort, „ruhig und beſonnen zu bleiben.
Beherzigen Sie meine Worte von vorhin. Laſſen
Sie mich erſt einmal mit meiner Schwägerin
ſprechen, einige Tage müſſen Sie ſchon Jhre Un
geduld noch bezähmen.“

„Nun gut, ich werde warten,“ grollte Masöda.
„Aber, Prinz, erinnern auch Sie ſich meiner
Worte, die ich in Betreff des jungen deutſchen
Offiziers äußerte. Beim Himmel, ich mache ſie
zur Wahrheit

Er ergriff ſein Käppi und ſtürmte hinaus,
ohne Abſchied zu nehmen.

Die Prinzeſſin war bleich geworden bei den
letzten Worten des Marquis. Jetzt wendete ſie
ſich zitternd an ihren Gatten und fragte;

„Was meinte er mit dem deutſchen Offizier
„Er glaubt bemerkt zu haben, daß Uda Herrn

von Soden bevorzugt. Du kennſt die Rachſucht
und Wildheit des Charakters Masdas, wir
müſſen Alles aufbieten, um ein Unglück zu ver
meiden. Aber wie ſteht es mit Uda? Jſt an
dem Gerede etwas wahr

„Die Unglückliche,“ ſchluchzte die Prinzeſſin
und die Thränen ſtürzten ihr aus den Augen,
„ſie liebt den jungen Deutſchen mit der ganzen
Leidenſchaft ihres jungfräulichen Herzens.
Niemals wird ſie das Weib Masdas werden

„Welche Thorheit!“ rief der Prinz unmuthig
aus. „Aber Masda darf es nicht erfahren
und Uda darf den jungen Officier nicht wieder
ſehen. Sie wird ihr Zimmer nicht eher ver
laſſen, als bis Alles zur Abreiſe gerüſtet iſt

„Sanjo!“
„Still es muß ſein! Jch kann mich nicht

der Ungnade des Kaiſers ausſetzen.“
Die Prinzeſſin ſank auf einen Stuhl und

weinte ſtill vor ſich hin.
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Jm Vorzimmer traf der Marquis den Capitän
Yoſchi.

„Nun“, rief dieſer, dem Marquis entgegen
gehend, kann man gratuliren zur Verlobung

„Still“, herrſchte der Marquis ſeinen Ver
trauten an, „es iſt nichts mit der Verlobung

„Wie
„Prinzeſſin Uda mag nicht ſie liebt einen

Andern!“
„Alle Teufel!“

„Jawohl“, lachte Masda höhniſch auf, „ſie
liebt einen Andern. Sie ſagt es zwar nicht,
aber ich ahne es, ich weiß es. Und der Himmel
ſei dem gnädig, den ſie liebt!“

(Fortſetzung folgt.)
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Adorf i. Rhön., 31. Dec. Hier hat man

vor einiger Zeit ein mächtiges Erzlager ent
deckt. Das Geſtein liegt faſt zu Tage. Bei den
Arbeiten zur Anlage des Betriebes ſtieß man
auf Spuren eines in früherer Zeit beſtandenen
Bergwerks. Das gewonnene Metall iſt Cöleſtin
oder ſchwefelſaures Strontium und kommt in
Deutſchland ſelten, dagegen auf Sizilien und in
Ungarn häufiger vor. Während man früher
Cöleſtin zur Herſtellung von Feuerwerkskörpern
verwendete, wird es jetzt zur Klärung des Zuckers
mit Erfolg angewandt.

f Hof, 1. Jan. Vorgeſtern Abend wollten
in dem Dorfe Kirchenpingarten in der Nähe von
Bayreuth drei Perſonen wildern gehen doch
hatten ſie kaum das Dorf hinter ſich als ein
Schuß krachte, der den einen Wilderer, einen
Bäckermeiſter, ſofort tödtet e. Wer den Schuß
abgegeben hat, weiß niemand; doch ſind die
Unterſuchungen darüber im Gange.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. Januar 1892.
Kritiſche Tage im Jahre 1893.

Für das begonnene Jahr prophezeit Falb ins
geſammt 25 kritiſche Tage und zwar 8 erſter,
11 zweiter und 6 dritter Ordnung. Die kritiſchen
Tage erſter Ordnung fallen auf den 16. April,
18. März, 25. September, 25. October, 15. Mai,
23. November, 16. Februar und 10. September;
die Tage zweiter Ordnung auf den 11. Auguſt,
27. Auguſt, 9. October, 2. März, 23. December,
14, Jnni, 1. Februar, 1. April, 13. Juli, 2.
Januar und 8. November, und die Tage dritter
Ordnung auf den 18. Januar, 1. Mai, 28. Juli,
30. Mai, 8. December und 29. Juni. Die
Tage ſind nach der Reihe ihres mehr oder
weniger kritiſchen Auftretens aufgeführt, und
zwar die „kritiſchſten“ allemal zu Anfang. Den
16. April bezeichnet Falb als den kritiſchſten
Tag nicht nur dieſes Jahres, ſondern der ganzen
Periode.

N. Der ſogenannte „Hunbertjährige
Kalender“ giebt als Regenten des neu be-
gonnenen Jahres 1893 den Planeten Merkur
an; ſolche „Merkurjahre“ ſollen mehr trocken
und kalt, als warm, daher ſelten fruchtbar ſein.
Dieſer Glaube iſt ein Ueberreſt aus alter Zeit,
wo man ſtatt 331 Planeten bloß deren ſieben
kannte und von dieſen die Witterung ableitete.
Wie irrthümlich das iſt, merkt jeder, der die wirk-
lich eintretende Witterung mit der des „Hundert-
jährigen“ vergleicht. Beſſer iſt es, die täg-
lichen Witterungszeichen zu beobachten
und ſich nach ihnen zu richten.

Jn den letzten Tagen beſcheerte uns der
Himmel den von der Landwirthſchaſt ſo lang
erſehnten Schneefall, welcher Feld und Flur
mit einer ziemlich ſtarken weißen Decke überzog.
Da Windſtille herrſchte, liegt der Schnee über
all gleichmäßig, wodurch er für die ländlichen
Fluren doppelt an Werth gewinnt, da er einzelne
durch den Wind geſchaffene kahle Stellen nicht
aufkommen läßt und ſo die Saaten allenthalben
vor Froſt ſchützt.

2 Vergeſſet der Vögel nicht!
Jetzt, wo der Winter bei uns eingekehrt iſt und

Schnee die Fluren deckt, möchten wir wiederholt
ein gutes Wort für unſere kleinen gefiederten
Sänger einlegen, welche dem Verderben preis
gegeben ſind, wenn ſich nicht mildherzige Menſchen
ihrer annehmen. Darum bitten wir für die
traurig auf den Bäumen ſitzende Vogelſchaar um
Errichtung von Futterplätzen! Für jedes
ihnen geſpendete Körnulein verſprechen ſie im
Frühjahr ein Jubelied.

Die bei dem Gutsbeſitzer Lingsleben
in Kötſchen bedienſtete Magd Anna Winſer
hatte ihrem Dienſtherrn die Kaſſe wiederholt
erleichtert, indem ſie ihm, als er ſchlicf, den
Schlüſſel zum Geldſchrank aus der Hoſentaſche
nahm. Später hatte ſie ſich einen Nachſchlüſſel
machen laſſen und das Schloß geöffnet,
bis der Bart abbrach und ſtecken blieb.
Die bei einer Durchſuchung ihrer Effekten
vorgefundenen zwei Schürzen, die einer Mitmagd
abhanden gekommen waren, dienten als Beweis
material, daß ſie eine Diebin ſei, und war ſie
neulich vor der Strafkammer in Halle deswegen
angeklagt. Sie räumte die Diebſtähle auch ein
und wurde wegen 6 einfacher, 3 ſchwerer und 1
verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt, da ſie noch unbeſtraft iſt
und ſich zu beſſern gelobte.

Fährendorf, 3. Jan. Am Montag
Abend gegen 9 Uhr iſt der Fleiſchermeiſter
Haring aus Spergau im Schwarzen Grunde
zwiſchen Fährendorf und Spergau von vier
Männernangefallenund beraubt worden.
Aus drei Wunden blutend, kam Haring in
Spergau an, wo ihm die nöthige Hilfe zu theil
wurde, Der Verletzte hat noch an demſelben
Abend von dem Vorfall Anzeige erſtattet.

Lützen, 4. Jan. Die Verurtheilung der
Arbeiterfrau Minna Johanne Urban geb. Voigt
aus Lützen wegen Hausfriedensbruchs zu 10 Mk.
Geldſtrafe wurde von der Naumburger Straf-
kammer in letzter Sitzung aufgehoben und die
Angeklagte freigeſprochen. Der Mühlenbe-
ſitzer Emil Ernſt Frauenheim aus Lützen
war in 1. Jnſtanz wegen Mißhandlung ſreige-
ſprochen worden der angeblich Mißhandelte hatte

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ
Berufung dagegen eingelegt, dieſe wurde aber
auch in genannter Sitzung der Strafkammer
verworfen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Geſchenkedes Sultans für die Kaiſer-

familie. Ueber die prachtvollen Geſchenke, die der
Sultan der kaiſerlichen Familie durch ſeinen General
adjutanten Kamphvener Paſcha hat überreichen laſſen, kann
die „Poſt“ Näheres berichten. Zunächſt iſt für beide kaiſer
lichen Majeſtäten, als Anhang einer vollſtändigen Zimmer
einrichtung, eine Garnitur von Möbeln beſtimmt, die in
völlig orientaliſchem Geſchmack in Conſtantinopel ge
arbeitet ſind und in eingelegter Perlmutterarbeit den
Namenszug und das Wappen des Sultans zeigen.
Es ſind ein Divan mit hohem Aufbau, zwei Seſſel,
vier Stühle und zwei Tabonrets. Der Kaiſer erhielt
für ſich ein Album in ſpyriſcher Perlmutterarbeit,
die Kaiſerin zwei koſtbare orientaliſche Vaſen in blauer
Emaille und eingelegtem Silber auf der einen erblickt
man die Moſchee von Ortakiö, auf der anderen die Säule
des Hippodrom. Jedem der ſechs kaiſerlichen Prinzen
wurde eine Garnitur von Hemden- und Manſchetten
knöpfen in Brillanten überreicht die des Kronprinzen iſt
noch beſonders durch den Halbmond ausgezeichnet. Für
die junge Prinzeſſin war eine Broſche in fächerartiger
Form beſtimmt.

Der Waſſer-Doctor Kneipp beim Prinz-
regenten von Bayern. Vor Kurzem bildete es in
München das allgemeine Stadtgeſpräch, daß der bekannte
Pfarrer Kneipp zur Tafel des Prinzregenten Luitpold ge
zogen wurde, und zwar gleichzeitig mit ärztlichen Autori-
täten. Wie jetzt glaubwürdig bekannt wird, iſt es dabei
zu einer etwas erregten Auseinanderſetzung gekommen,
indem des Pfarrers Aeußerung, man könne vie
Urſache des Leidens ſchon auf den erſten Blick erkennen,
auf ſcharf und ſehr begründeten Widerſpruch ſtieß. Der
Regent ſoll zu Denjenigen gehört haben die doch etwas
mehr Werth auf eine gründliche Diagnoſe legten. Dem
Pfarrer Kneipp wird allerdings auch in ärztlichen Kreiſen
das Verdienſt nicht beſtritten, auf das Waſſerheilverfahren
wieder einmal mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit gelenkt
zu haben.

Erfroren. Jn Paris ſind zwei greiſe Frauen,
welche aus Geiz das Einheizen unterließen, in ihrer Woh
nung erfroren. Bei der Durchſuchung der Räume fand
die Polizei mehr als eine halbe Million Rente vor.

Kälte und Schnee haben vielfach Unheil und
Betriebsſtörungen hervorgerufen. Jm ganzen Norden, von
Norwegen bis Rußland, hat die ſcharfe, von heftigem
Schneeſturm begleitete Kälte alle Verkehrswege abgeſperrt.

Zahlreiche Perſonen, die im Freien vom Sturm
überraſcht wurden, kamen um. Große Kälte
herrſcht auch in ganz Frankreich und Oberitalien.
Mehrere Perſonen find erfroren. Jn Oeſter
reich ſind in Folge furchtbaren Schneeſturmes an
50 Perſonen ſchwer verletzt. Viele Züge ſind im
Schnee ſtecken geblieben, eine große Zahl von Dörfern iſt
eingeſchneit. Auch aus Mittelitalien bis hinab nach Rom
wird ſtarker Schneeſturm gemeldet. Auf deutſchen Bahnen
traten durch den letzten ſtarken Schneefall am Mittwoch
mancherlei Verſpätungen ein.

Von der Moſel ſchreibt man der Weſtd. Allg. 3.:
Der 1892er iſt doch ein Teufelskerl! Den Gaſthofsbeſitzern
bringt er ſo feſte Kunden ins Haus, daß es beſonderer
Vorkehrungen bedarf, um ſie wieder aus dem Hauſe zu
ſchaffen. Allnächtlich muß ein gaſtlicher Wirth in Z.,
wie er uns erzählt, ſeine Kutſcher aus den Betten
holen, um die Mühſeligbeladenen nach ihren Be
hauſungen befördern zu laſſen. Und ſo iſt es nicht
nur an einem Orte und in einem Gaſthof. Ein un
anfechtbares Zeugniß für die männerüberwindende Kraft
des 1892 ers aber giebt die nachſtehende, wortgetreu wieder
gegebene amtliche Bekanntmachung „Um dem vorausſichtlich
zu erwartenden nächtlichen Unfuge in Folge der Wirkung
des 92er p. p. mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten,
wird hiermit die geſetzlich feſtgeſetzte Feierabendſtunde
11 Uhr in Erinnerung gebracht. Merl an der Moſel.
Der Gemeindevorſteher.“

Juſubordination. Am Reujahrstage hat ſich
in Potsdam, wie die Potsd. Ztg. berichtet, ein Act von
Jnſubordination zugetragen, der für die betheiligten Sol
daten ſchlimme Folgen haben kann. Vor einer Tanz-
wirthſchaft wurde Abends ein Ulanengefreiter durch
eine Militärpatrouille feſtgenommen. Da ſtürzten aus
dem Saale wohl 100 Soldaten vom 1. Garde-
Regiment z. F. und vom Garde du Corps- Regiment und
verlangten unter Drohungen energiſch, daß der feſt
genommene Kamerad wieder in Freiheit geſetzt werde. Die
Patrouille mußte nothgedrungen einſtweilen von der
Arretierung ablafſen. Erſt eine halbe Stunde ſpäter
konnte der GSefreite abgeführt werden.

Unfälle und Verbrechen. Der wegen ſchweren
Sittlichkeitsverbrechens ſteckbrieflich verfolgte Buchdruckerei
beſitzer und Stadtverordnetenvorſteher Hendeß aus Stargardt
in Pommern ſoll ſich nach Berliner Zeitungen in der Nähe Ber

lins erſchoſſen haben. Jn Elberfeld ſind mehrere große
Manufacturwaagrenfabriken vom Feu er ſchwer heimgeſucht.

Der Schaden geht in die Millionen. Jm ruſſiſchen Berg
werke Zurjewka waren acht Bergleute durch Waſſer-
einbruch von der Außenwelt abgeſchnitten.
Trotzdem ſie zehn Tage hindurch keine Lebensmittel
erhalten hatten, ſind ſie doch lebend angetroffen worden.

Jn der ſchweizeriſchen Pulverfabrik zu Worblaufen flog
ein Gebäude in Folge einer Exploſion von Schieß-
baumwolle in die Luft. Ein Arbeiter wurde getddtet,
der Schade iſt ſehr groß.

Tägliche Korſofahrten, wie ſie in anderen
Weltſtädten beſtehen, will man vom nächſten Frühling ab
in Berlin einrichten. Verſucht hat's man ſchon oft, ge-
lungen iſt es bisher nie.

Von der Cholera. Jn Hamburg iſt die Frau
des Millionärs Handorff am Montag an der Cholera ge
ſtorben. Ein Kanalſchiffer, von Antwerpen nach Namur
unterwegs, erkrankte mit ſeiner geſammten Mannſchaft an
der Cholera. Das Schiff wurde in Folge deſſen nach
Antwerpen zurückgeſchickt.

Der Neujahrsbriefverkehr iſt in dieſem
Jahre bedeutend ſtärker geweſen, wie in den voran-
gehenden Jahren.

Ein beträchtlicher Rückgang von Woh-
nungsmiethen wird aus verſchiedenen Theilen Berlins
gemeldet. Der Ausfall beträgt bis zu 33 Procent. Jn
den weſtlichen Vororten zogen hingegen die Miethspreiſe
erheblich an.

Die großen Berliner Bazargeſchäfte, die
billige Sachen verkaufen, haben nach dortigen Zeitungen
ein recht gutes Weihnachtsgeſchäft gehabt. Das größte
Geſchäft dieſer Art hatte Einnahmen von 350000 bis
400 000 Mark; Bazargeſchäfte zweiten Ranges nahmen
120 160000 Mark ein eins derſelben vereinnahmte am
letzten Sonntag vor Weihnachten in ſeinen drei Filialen
48000 Mk. Ein 50-Pfennigbazar hatte Tageseinnahmen
bis zu 4000, ja bis zu 5000 Mark.

Was Berlin für Weihnachtsbäume aus
giebt. Nach Berlin kamen in runder Ziffer 300 000
Weihnachtsbäume, von denen kaum einer weniger als eine
Mark koſtete, viele aber mehr. Dazu ebenſoviel Dutzend
Lichte, die nicht weniger als 50 Pfennig koſteten, und ein
ebenſolcher Mindeſtbetrag für den ſonſtigen Schmuck.
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der Merſeburger Kreisverwaltung.
Cine Million Mark iſt alſo das Wenigſie, was Berlin für
Weihnachtsbäume gebraucht hat, ein immerhin beträchtlicher
Poſten, wenn man bedenkt, in wie zahlloſe Kanäle er ſich
verzettelt und wie der Nutzen in ganz hervorragender
Weiſe kleinen Geſchäften und ſolchen Händlern zufſließt,
welche ihr eigenes Handwerk im Wiater nicht betreiben
können und auf ſolchen Nebenverdienſt angewieſen ſind.

Von den fünf in Mainz verhafteten an
geblichen Anarchiſten wurden drei wieder aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen und nur die Haupträdels-
führer in Verwahrung behalten. Die Freigelaſſenen
proteſtiren in Zuſchriften an Mainzer Zeitungen energiſch
dagegen, daß fie Anarchiſten ſeien ſie zählten ſich vielmehr
zu den „freien, unabhängigen Socialiſten“. Den flüchtigen
Rocker (oder Rogger), der in der Arbeitsloſen Verſammlung
den Mund mit revolutionären Phraſen am vollſten nahm,
hat die Polizei immer noch nicht zu faſſen vermocht. Jm
Uebrigen wird die ganze Sache viel zu ſehr aufgebauſcht.

Neue Selbſtmorde werden aus Monte Carlo
gemeldet. Der Spielwuth zum Opfer gefallen ſind ein
23 jähriger Amerikaner, der ſich, nachdem er 80000 Fr.
verloren, unter einen Eiſeubahnzug warf. Das andere
Opfer fand man ſterbend in einem Coupee erſter Klaſſe in
eitem nach Nizza fahrenden Zuge.

Folgenden merkwürdigen Vorgang er
zählen Berliner Zeitungen Am Stammtiſche des Schmidt-
ſchen Wirthshauſes, Naunynſtraße 43, war eine dem Tage
entſprechende Stimmung, man verhandelte über Politik,
über das neueſte Schießereigniß und kam endlich auf
Krimiualfälle. Da betrat gleich nach 6 Uhr Abends ein
Mann in reiferen Alter, deſſen Kleidung aus einem grauen
Jackuet und engliſchledernen Hoſen beſtand, das Local.
Das Haar war kurz geſchnitten, ein Stoppelbart bedeckte das
fahle Geſicht. Bei ſeinem Anblick entſchlüpften dem Wirthe
unwillkürlich die Worte: „Na, Jungeken, wo biſt
Du denn entſprungen Den Fremden rührte die
Anſprache nicht, er trat näher, um den Säſten ein frohes
Neujahr zu wünſchen. Man ließ ſich mit ihm ein und
forderte ihn, da er eine „tiefere wiſſenſchaftliche Bildung“
verrieth, zum Mittrinken auf. Das Mitleid führte ſogar
einen Kaufmann St. ſoweit, daß er dem Unbekannten drei
Mark Zehrungsgeld anbot. Trotzdem der neue Gaſt das
Geld mit den ſcherzenden Worten „Jhr habt ja ſelbſt nichts
übrig“, zurückwies, ſo hielt doch Sch. an ſeiner anfangs
gefaßten Meinung feſt, daß es ſich um einen Vagabunden
handele. Hierbei bildeten ſich zwei entgegengeſetzte Mein
ungen, und der Vorſchlag, die Angelegenheit im Wege
des gerichtlichen Verfahrens zu entſcheiden, wurde allgemein
angenommen. Der Verdächtige wurde ſofort von dem
Zimmermeiſter O. in der Eigenſchaft als Schutzmann ver
haftet, mehrere Tiſche wurden zuſammengerückt, und der
Gerichtshof, der unter Vorſitz des Wirthes aus dem Lehrer
H. und dem Bildhauer J. als Beiſitzern beſtand nahm
ſeinen Platz ein. Als Staatsanwalt trat Kaufmann St.,
als Verheidiger Baumeiſter B. auf. Sch. inquirirte meiſter
haft und fragte den Angeklagten nach ſeinen Vorſtrafen.
Damit ſchien er den Nagel auf den Kopf getroffen zu haben,
denn der Abzuurtheilende erklärte in der That, aus dem
Arbeitshauſe in Straußberg entſprungen zu ſein. Der
Gerichtshof beſchloß eine Leibesviſitation. Der Vorſitzende
ſelbſt öffnete die Jacke, und zum allgemeinen Entſetzen trat
eine Zuchthäuslerkleidung zu Tage, die den Stempel
Z. 8. 90 trug. Der Fremde begquemte ſich nun zu dem
Geſtändniß, er heiße Schulz und ſei aus dem Zuchthauſe
zu Sonnenburg um Weihnachten ausgebrochen. Der
Sträfling wurde der gegenüberliegenden Wache des 25.
Polizeireviers trotz heftiger Gegenwehr zugeführt. Hier
wiederholke er die Angabe, aus Sonnenburg entſprungen
zu ſein und will dabei in Gemeinſchaft mit anderen
Strafgefangenen zu Werke gegangen ſein. Die Unterſuchung
wird bald Klarheit in die Sache bringen.

Un ſchuldig im Zuchthaus. Die Rottweiler
Strafkammer hat im Wiederaufnahmeverfahren den am
It. März 1890 wegen Diebſtahls zu 2 Jahren Zucht
haus verurtheilten Dienſtknecht Andreas Pfau von Dornhan
freigeſprochen und ausdrücklich die Unſchuld Pfaus feſt
geſtellt. Pfau hatte die ganze Strafe bereits verbüßt, als
ſich der wirkliche Thäter des dem Pfau zur Laſt gelegten
Einbruchsdiebſtahls dem Gericht ſelbſt anzeigte. Pf. hatte
von Anfang an ſeine völlige Unſchuld hetheuert, war aber
in Folge dringender Verdachtsmomente doch für ſchuldig
befunden und verurtheilt worden. Keine Eidesverletzung
lag dem falſchen Urtheil zu Grunde, ſondern lediglich eine
irrige Schlußfolgernung. Die Koſten des Verfahrens über
nimmt die Staatskaſſe.

Jn der Salzburger Demkirche, ſo erzählt die
„Salzburger Chronik“, fand man in letzter Zeit täglich in
der Frühe das „Ewige Licht“ ausgebrannt. Man ver
muthete, daß der Meßuer das Oel, anſtatt es einzufüllen,
für ſeine Zwecke verwende, und wollte ihn trotz ſeiner Un
ſchuldsbetheuerungen entlaſſen. Schließlich prüfte man die
Sache doch noch einwal, und der Domdechant ſelbſt ſetzte
fich unbemerkt in einen Stuhl des Presbyteriums. Wie
erſtaunte er aber, als eine gewaltige Ratte an dem
Seile, woran die Ampel hing, herunterkletterte, das Oel
im Nu ausſoff und wieder in ihre Dachbsden-Reſidenz
zurückkehrte.

Zum Kapitel von den Soldaten
Mißhandlungen

veröffentlicht, wie ſchon von uns kurz mitgetheilt,

die in Lübeck erſcheinende Eiſenbahnzeitung
eine Reihe von Mittheilungen, die während der
jüngſten zehnwöchentlichen Uebung bei der erſten
Erſatzcompagnie in Schwerin vorgefallen ſein
ſollen. Vorausgeſchickt iſt die Bemerkung das
Blatt ſei in der Lage, „mit dokumentariſch be
legten, nöthigenfalls unter Eid zu erhärtenden
Thatſachen“ an die Oeffentlichkeit zu treten.

Wir heben Folgendes hervor:
„Der damalige Gefreite, jetzige Unteroffizier Heiden kam

eines Abends angetrunken aus der Kantine. Der Unter
offizier Heiden commandirte die Mannſchaften, welche ſich
bereits zur Ruhe begeben hatten, aus den Betten wer
nicht gutwillig aufſtand, wurde mit Waſſer benetzt. Als
dann mußten ſich die Leute in Reih und Glied aufſtellen,
und es wurde nach dem Commando des Unteroffiziers
Heiden barfuß und im Hemde langſamer Schritt geübt.
Hierauf wurden die Mannſchaften zu Bett geſchickt, weil
ſie aber nach Anſicht des Unterofſiziers Heiden nicht ſchnell
genug ihre Betten aufgeſucht hatten, wurden ſie abermals
herauscommandirt und der Marſch begann von Neuem,
diesmal in einer Stellung, welche der Sittlichkeit Hohn
ſpricht. Nachdem die Mannſchaften einige Minuten lang,
es werden uns 3-5 Minuten lang angegeben, in der
Stube umhermarſchirt waren, wurden ſie zwar wieder ins
Bett geſchickt, aber gleich darauf noch einmal herausgeholt,
in Reih und Glied aufgeſtellt und vom Unteroffizier Heiden
zu einer Manipulation commaudirt, die wir nicht einmal
andeuten können. Nach dieſer Uebung durften fich
die Leute niederlegen, mußten aber auf Commando
des Unteroffiziers Heiden ſchnarchen. Ferner iſt es
noch einige Male vorgekommen, daß der Unteroffizier
Heiden die Mannſchaften aus den Betten commandirt
und ihnen befohlen hat, ihn Heiden in den Schlaf
zu fingen. Der Unteroffizier Heiden hat während der
Jnſtruction sSſtunden die Leute vielfach geohrfeigt. Leute
mit geringer Faſſungsgabe, denen Heiden ſein militäriſches
Wiſſen ſelbſt durch Maulſchellen nicht einzubläuen vermochte,
wurden folgendermaßen behandelt: Die betreffenden Leute
mußten ſich hinſtellen, die Knie beugen, den Schemel, auf
welchem ſie geſeſſen hatten, mit ſteifen Armen von ſich

Freitag, den 6. Januar.
ſtrecken und ſo lange in dieſer Stellung verharren, bisihnen dicke Saweißtroxſen vor der Stirn ſtanden, bis ſie

am ganzen Leibe wie Espenlaub zitterten und ſich nicht
mehr auf den Füßen zu halten vermochten

Der Unteroffizier Schneeberg hat einen Soldaten
Hohnroth während der Jnſtructionsſtunde ebenfalls Ifter
in Kniebeuge ſtehen laſſen, einmal faſt dreiviertel Stunden
Dieſer Hohnroth bekam übrigens mit dem Seitengewehr
auch dermaßen Schläge auf die rechte Hand, ſo daß er
mehrere Tage hindurch dienſtunbrauchbar war. wei
anderen Leuten wurde die Ordre ſich beſſer zu waſchen,
dadurch nachdrücklicher gemacht, daß Schneeberg ihnen die
Ohren wund kniff.

Der Unteroffizier Heiden ließ beim Exerzieren den Sol
daten Brand die Stiefel, welche ihm reichlich groß waren,
umziehen, ſo daß der linke Stiefel anf den rechten Fuß,
der rechte Stiefel auf den linken Fuß kam. Darauf mußte
Brand ein halbes Stiefeleiſen, das ſich von einem ſeiner
Abſätze losgelöſt hatte und ſehr beſchmutzt war, in den
Mund nehmen, Rauchen markieren und ſo eyxerzieren.
Später wurde einmal dieſer ſelbe Brandt krank. Er hatte
einen ſchlimmen Finger. Damit er aber Zeitvertreib habe,
mußte er auf Befehl des Heiden in der Stube eine
ganze bef.immte Anzahl Fliegen greifen und dieſe dem
Heiden wenn er vom Dienſt kam, vorlegen. Alsdann
gings ans Beerdigen der Fliegen. Der Spucknapf in
welchem Sand lag, war der Beerdigungsplatz. Brandt
mußte die Leichenrede halten Sie lautete: Erde zu Erde,
Aſche zu Aſche, Staub zu Stauh! Heiden ſprach dem
Brandt dieſe Worte vor.) Hierauf wurde geſungen „Wer
nur den lieben Gott läßt walten 2c.“, „Nun laſſet uns
den Leib begraben 2c.“, „Jeſus meine Zuverſicht 2c.“,
u. A. Und damit dieſe Beerdigungsfeier der Fliegen
auch etwas Militäriſches habe, mußten 3 bis 4 Maun
mit dem Gewehr dabeiſtehen und das Schießen markiren.“

Perſonalnachrichten.
Der bei der Provingial Steuer Direktion ia Magde

burg angeſtellte Ober und Geh. Rezierungérath Jaenigen
iſt zum Geb. Finanzrath und zum Provinzial Steuer
Direktor für die Provinz Hannover ernannt.

Bartikowski, als Regierungsrath kei der
Provinzial Steuer Direktion in Köln angeſtellt, iſt zum
Ober Regiernugsrath bei der Provinzial-Steuers Direktion
in Magdeburg ernannt.

Dem Eerichtsſekretär Krauſe in Teuchern iß bei
ſeinem Scheiden aus dem Amte der Charakter als Kanzlei
rath verlieben worden.

Dem Kreitſekretär Allner zu Cölleda iſt der
Charakter als Kanzleirath verliehen worden.

Gerichtsverhandlungen.
Das Obsergericht des Kanteons Lujern ſhet,

wie der „Bund“ berichtet, cin armes Weib aus dem
Eutlebuch wegen Betruges im Betrage von 3,55 Francs
zu 7 Monaten Zuchtdaus verurtheilt, nachdem et
6 Wochen in Unterfuchungsbaſt geſeſſen hatte, Es kommt
alſo auf 59 Cnts. Betrug ein Monat Zuht haus. Würde
einem großen Betrüger mit gleichem Meße gemeſſen werden,
ſo müßten im für 100 090 Fr. Betrug, 200 080 Monate
oder 16 666 Jahre Zuchthaus zu Theil werden.

e Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Bau der Ufambara- Bahn in Deutſch

Oſtafrika wird jetzt in Angriff genommen. Der mit der
Bauleitung Tanga Korszwe betraute Jngenieur Wunder
wird ſich Mitte d. M. in Begleitung von zwei Aſſiſtenten
nach Tanga begeben, ſo daß nach einigen Ergäunzungen der
Vorarbeiten und nach Herrichtung von proviſoriſchen Ge
bäuden ſür die Lagerung der Baumaterialien der 1, Juni
als Termin des Baudeginnz angenommen werden kann.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 6. Januar.

Welter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcheg
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Wolkig, bedeckt, wärmer, Schnee.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Ziemlich trübes etwas kälteres Wetter mit
Dchuee.

Gottesdienſtanzeigen.
Katholiſche Kirche. Freitag, den 6. Januar, am

Feſte der Epiphanie oder Erſcheinung des
Herru, iſt Uhr Hechimt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Anda d.

Letzte Telegramme.
Die Cholera in Hamburg.

Hamburg, 5. Jan. Jn Hamburg ſind
vom 3. bis 4. Januar Mittags amtlich zwei
Cholera-Neuerkrankungen feſtgeſtellt
worden. Eine in Altona am 1. d. M. tödtlich
verlaufene Erkrankung iſt als Cholera conſtatir
worden.

Wien, 5. Januar. Jn Folge des ſtarken
Schneefalles iſt der Verkehr in allen Straßen
auf das Aeußerſte erſchwert. Um dieſe
Störungen zu beſeitigen, ſind ſowohl von der
Stadt, wie von den dazu verpflichteten
Geſellſchaften im Ganzen ca. 11000 Arbeits
loſe angenommen worden. Selbſt Frauen
ſieht man in der dürftigſten Kleidung
mit zerriſſenem Schuhwerk und nackten
Armen bei dieſer Arbeit, und doch ſieht man
ihnen an, wie froh ſie ſind, daß ſie wenigſtens
etwas verdienen können, um die äußerſte Roth
zu lindern.

New-York, 5. Januar. Der New
Yorker Polizei iſt es gelungen, einem Komplott
auf die Spur zu kommen, welches beabſichtigte,
die Leiche des kürzlich verſtorbenen drei
hundertfachen Millionärs Jay Gould
aus der Gruft zu ſtehlen, um durch einen
ſolchen Raub an der Familie Erpreſſungen
begehen zu können, wie es früher deim Raub
der Leiche des Millionärs A. T. Stawart der
Fall war. Die Gruft wird nunmehr polizeilich
bewacht.

New-York, 5. Januar. Der berüchtigte
Check-Fälſcher Veriolotte, der die Bank
häuſer faſt aller großen Plätze, namentlich aber
Brüſſel, Antwerpen und London um mehr als
350000 Francs ſchädigte, wurde bei ſeiner An
kunft hier vom Bundesmarſchall Bernhard ver
haftet.
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J. Schönlicht,
Merseburnrrg,

Burgstrasse No. 8.
Baonk- e Commessons-Geschaft.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 7. Jannar er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwang s weiſe

5 Pferde u. 3 Wagen.
Verſammlungsort: Gaſthof „Zur Stadt Merſe-

burg“ (alte Poſt) hier.
Wag, Gerichtsvollzieher

Hemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe der Stadt

Merſeburg.
Nach 88 21 und 37 des neuen Statuts ge-

währt unſere Kaſſe den Mitglieder vom 1. d. M.
ab für ihre in ihrem Haushalte lebenden dem
Krankenverſicherungszwange nicht ſelbſt unterliegen
den Frauen ſofern ſie die Gewährung dieſer
Leiſtungen beantragen gegen Zahlung von jähr-
lich 3 Mark im Falle der Erkrankung freie ärztliche
Behandlung und Arznei.

Mitglieder welche hiervon Gebrauch machen
wollen, erhalten eine bezügliche Mitzliedskarte gegen
Zahlung des Beitrages für das I. Quartal bei
unſerm Rechnungeführer.

Merſeburg, den 3. Januar i 893.
Der Vorſtand. Schönlicht.

„Neptun“
Wafferleitungsſchäden- u. Haft-
pflichtverſicherungsgeſellſchaft für

Hausbeſitzer und Miether.
Nähere Auskunft ertheilt bereit-

willigſt und Anträge nimmt entgegen
der Agent (axl Rindfleisch,

Merſeburg, Burgſtraße 13.
Für

Schmiedeu. Schlosser!
Mein Lager in Stabeiſen, Stahl e. ze.

ſoll wegen Aufgabe desſelben unter Tagespreiſen
verkauſt werden.Seihenſes G. W. Royer Nacht

Fengyv-
und diebessichere

Stahlpanzer a
t

5755Schränke o
mit PatentDupler Schloß

aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

Offo Seeavéoſfe,
Merſeburg, Karlſtraße 17.

Briketts
V G In W an J e

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,
650 a 3 301300 502000 5090frei ins Haus geliefert.
In meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Gr m a n r

fautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.
FJie zweite Etage Gotthardtſtr. 3 känn

von jezt an oder 1. April bezogen werden.

Ausführung aller einschlagenden Geschäfte zu i

W J sh ee
D.

Preisſtellung zu liefern.

e
Mit heutigem Tage eröffne ich in meinem Hauſe MarkKt 10 ein

Tuch-, Buckskin-,
und Möboelstoff-Lager,

verbunden mit

Anfertigung feiner Herren- Garderobe
T nach Maass.

Jch bitte böflichſt, das Vertrauen
Reichelt Co. entgegengebracht wurde mir auch bei meinem neuen Unter
nehmen zu Theil werden zu laſſen und werde ich mich bemühen, bei ſtreng
reeller Bedienung nur gute Qualitäten bei möglichſt billiger

Die Anfertigung nach Maaß geſchieht unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders
und übernchme ich jede Garantie für tadelloſen Sitz und eleganten Schnitt.

P F.

2*

Decken-, Teppich-

das mir als Mitinhaber der Firma P.

Ergebenſt

r ää

e

ſteht ein großer

e er rerreer Tee hBee r e Je e ehe Sr r t

53 g a i e d x
ritz BRoennecke,

Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Rähe d. Rathhauſes,

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugs quelle

fertige
gedr. Wirthſchaftesſchürzen v. 50 Pf. an,

eyxtra große do. v. O Pf. an,
halbwoll. Küchenſaürzen v. S0O Pf. an,

h veiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
S ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,
e Alammerſchürzen v. 125 Pf. an,

TändelSchürzen v. 40 Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an,
bl. lein. Männerſchürzen v. 75 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher

Gerber 2c.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 750 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Frauen-
u. Kinder-Beinkleider, Stroh-

ſäcke c.

Wollens Strickgarneversendet an Private direkt Muster

e

die Strichgarn Fabrik von
Georg Koch, Erfurt. umsonst.

mqjaha,ncoaòaòaoaanhadggalſtranrn

1 Renn- u. 1 Frachtſchlitten
ſind billig zu verkaufen Neumarkt 67.
Mevrt herrſchaftliche Wohnungen zu ver

miethen und per 1. April zu beziehen.
Reuban am Babnbof.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermiethen.
Aus iſt daſelbſt ein Raum, paſſend als

Werkſtelle oder Niederlage zu vermiethen.
Preußerſtraße 14.

ch ſuche zu ſofortigem Antritt eine Köchin,2 welche auch Hausarbeit übernimmt und gute

Zeugn. aufzuweiſen hat. Gräfin Wintzingerode,

Von Sonnabend,
Transport

Färſen, bei uns zum Verkauf.

S G Br.

d, den 7. S. Be ts. ab

friſchmilchende ſowie hochtragende Kühe u.

S Central-Annoncen-Cx pedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt a. I.
Berlin, Hamdurg, Leipzig eto.

Prompte und bliige
Becilenung.

Aösehsateor Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
j augenfälliger u. gesohmack-

voller Weise,
h xXostenansohläge unq

Kataloge gratis

Bureau in Halle a Wiricbstr. 48.

Rinderſchlitten!
in größter Auswahl billigſt.

Albert Bohrmann,
eGroße Eisbahn

auf dem vorderen Gotthardtsteiche.
W Der Zugang iſt nur am

Reſtaurant „Herzog Chriſtian“ ge-
ſtattet.

Hohbert Sternherg.
Friſchen etKieler Speck-Bücklinge, Kieler Sprokten,

gut kochende Salzbohnen
O. L. Zimmermann.

Täglich friſche
M Faſtenbretzeln

in der Bäckerei von

Ab. Köhler, Dammür. S.
An der Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu ver

mieihen u. ſofort oder ſpäter zu vetiehen.

Merſeburger Siechenhausfonds.
Sammelſtelle „Tivoli“.

Alle Betheiligten werden freundlichſt erſucht, ſich
mit ihren Damen am Sonntag, den 8. Jan.
Abends 2,8 Uhr, zu der üblichen Jahresfeier im
„Tivoli“ einfinden zu wollen.

T Gegenſtände zur Verlooſung rechtzeitig
Obveraltenburg 26. erwünſcht.

An- und Verkauf Wir t typotheken-
t

von Werthpapieren Fesor gung Vermittelun g.
ſowie von Couponbogen,e Discontirung v. Wechſeln Nachweis für Capitaliſten

ung erf e Annahwevon Spargeläern. koſtenfrei.
lligsten Provivionssätzen.

Brennholz- Auction.
Freitag, den 6. Januar 1893,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen auf der Tragarther großen Wieſe

180 rm Weidenkopf- u. Ellernhbolz
weiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Bedingungen im Termin. Sammelplatz an Ort
und Stelle.

Tragarth, den 2. Januar 1892.
A. Sadzi k.

Der neue Kurſus
für Taillen- Wäſche-Schnitt-Zeichnen
und -Zuſcheiden, ſowie Hand und Kunſt-
arbeiten beginnt am Januar.

Mlise Warum un
Lauchſtädterſtr. 14, II.

Empfehle den geehrten Herrſchaften von Merſe
burg u. Umgegend tüchtige, mit guten Zeug-
niſſen verſ. Wirthſchafterinnen, Stützen,
perfeete Köchinnen, Stubenmädchen,
Mädchen f. Küche u. Haus u. Kinder
mädchen. Ferner ſuche ich mehrere tüchtige
Mädchen für das Land.

W w. B. Kassel, Gotthardtſtr. 25.
Fine zuverläſſige, gewandte Aufwärterin für

die Vormittagsſtunden wird ſofort geſucht.
Reg.Aſſeſſor Vormbaum, Teichſtr.

Luandwirthſchaftlicher
Kreis- Verein Merſeburg.

Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kennt-
nißnahme, daß wegen des am

Mittwoch, den I. Februar er.
ſtattfindenden Vereins-Bulles

wie bisher noch beſondere Nachricht ergehen wird.
Merſeburg, den 3. Tanuar 1893.

Der Vorſtand. Bartbh.

Tiſchler-Jnnnng.
Montag, d. 9. Jan., Abends S Uhr,
Quartal- Wersamm lung

Tages-Ordnung:
Fach Zeichenſchulangelegenheit.

2) Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der
Jahresrechnung.

Der Vorſtand. H Käſtner.
Aeneral- Verſammlung

des hieſigen
Geflügelzüchter-

Vereins
Freitag, den 6. Jan Abends 8 Uhr,

im Gaſthof „zum goldenen Hahn“.
TagesOrdnung: Teichanlager.

Gelbert.
GeſangWVerein.

Freitag 7 und 7), Uhr Uebung.
Schumann.

Raiſerhallen- Theater.
Freitag, den 6. Januar 1893:

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung!

Die Huſſtten vor Naumburg.
P. T. Es findet nur noch dieſe eine Auf

führung ſtatt. Die Direetion.
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 6. Januar. Anfang 62,, Uhr. Götter
dämmerung. Dritter Tag aus der Trilogie „Der
Ring des Nibelungen“ in 3 Aufzügen und einem
Vorſpiel von Richard Wagner. Ende nach 11 Uhr.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 6. Januar. Anfang

1,7 Uhr. 3. 1. M. Bajazzi (Pagliacci). Oper
in 2 Acten und einem Prolog. Dichtung u. Muſik
von Leoncavallo. Vorher: Das Buch Hiob.
Zum Schluß: Das Licht Altes Theater.
Freitag, 6. Januar. Nachmittags 3 Uhr: Die
ſieben Raben. Abends 7 Uhr: Madame
Bonivard. Vorher: Eine vollkommene Frau.

F Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim

Heimgang unſerer theuren Ent chlafenen, Frau verw.

Bertha Eichhorn, berzlichen Dank.

a d craehteee t n

Die Hinterbliebenen.
Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

e r
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